
Stilradar

14 | NZZ am Sonntag | 21. April 2013

Sie verarbeiten, verdrehen und drechseln
Baumstämme und verkaufen ihre Objekte
in die ganzeWelt. Drei Atelierbesuche bei
erfolgreichen Schweizer Holzdesignern

Erfolgreich
aufdem
Holzweg

Handhabung innovativ. «Wir müs-
sen etwas anbieten, das anders ist.
Mit Schweizer Preisen kannman
international sonst nicht konkurrie-
ren.» Die Hälfte der Kreationen geht
ins Ausland: Deutschland ist der
wichtigste Exportmarkt, doch die
Gümliger Holzmöbel werden bis
nach Australien verschifft.

Weltweit tätig ist auch Röthlis-
berger Innenausbau. Ob Treppen
und Foyer des Berner Zentrums Paul
Klee, Pulte imMedienzentrum des
Bundeshauses, Konferenzräume und
Zentralen internationaler Konzerne,
Restaurants undHotels oder rusti-
kale Privathäuser in St.Moritz und
moderne Lofts in NewYork: Seit
über zwanzig Jahren schaffen es die
Röthlisberger-Mitarbeiter imAuf-
trag von Architekten, für ein anspre-
chendes Ambiente zu sorgen.

Anders als bei denMöbeln, die
mehrheitlich ausHolz sind, arbeitet
die Firma hiermit verschiedensten
Materialien. Als Beispiel nennt Peter
Röthlisberger eineWendeltreppe «in
Schweizer Uhrmacher-Qualität» aus
Edelstahl, dieman für PeterMarino
entwarf. DerNewYorker Stararchi-
tekt reiht sich ein in eine Liste be-
rühmter AuftraggeberwieNorman
Foster, Renzo Piano oder Frank
Gehry. Vierzig Prozent der Projekte
werden imAusland realisiert.

Schweizer Design in New York
Gerade in NewYork sei Schweizer
Handwerk gefragt, sagt Peter Röth-
lisberger. Unter dem 58-Jährigen ist
aus der 1928 von seinemGrossvater
gegründeten Kleinstschreinerei ein
weltweit operierendes, erfolgreiches
Vorzeigeunternehmen der Schwei-
zer Design- undHandwerkskunst
geworden.

Noch amAnfang ihrerKarriere ste-
henChristineUrechundSimone
Hölzl. DieDesignerinnenhabenmit
derZimmerei Feldmann ausLyss (BE)
den erstenWoodAwarddesVerban-
des Schweizerischer Schreinermeister
undMöbelfabrikanten (VSSM)ge-
wonnen. Schlicht, schön, originell, ge-
konnt seienderTischunddieHocker
mit dendrei verdrehtenBeinen,

S
chon von aussen lässt das
Gebäude in Gümligen bei
Bern erahnen, dass damit
Holz gearbeitet wird. Hier

in der Schreinerei Röthlisberger ent-
stehen Einzelmöbel und Innenaus-
bau-Projekte, die in die ganzeWelt
gehen. Erster Blickfang in den Büro-
räumlichkeiten ist «Etage», ein
mehrgeschossiges, ovales Regal des
Zürcher DesignersMoritz Schmid,
dessen Rundum-Holzhülle sich an
einer Holzschiene von Etage zu
Etage verschieben lässt.

«Etage» ist eine der Neuheiten
aus der 9. Edition der Röthlisberger-
Kollektion, die jeweils imApril an
derMailänderMöbelmesse präsen-
tiert wird. Seit 1977 gestalten externe
Designer für die Gümliger Holzmö-
bel, die zusammenmit der hausin-
ternen Entwicklungsabteilung um-
gesetzt werden, wie Peter Röthlis-
berger, der den Familienbetrieb in
dritter Generation leitet, erklärt.

Mit denmeistenDesignern arbei-
tet Röthlisberger seit vielen Jahren
zusammen, darunter Trix undRobert
Haussmann, Atelier Oï, Hans Eichen-
berger oder Susi undUeli Berger.
Immerwieder nimmt er neueDesi-
gner ins Programm auf. ProWoche
erhalte er bis zu zwei Entwürfe, nach
derMesse inMailand können es
deren sieben sein. Seit wenigen Jah-
ren ist der Australier TomekArcher
mit dabei. Sein neuer Glastisch
«Campfire» erinnertmit den drei
übereinandergelegten Eichenbalken
als Tischfuss an Lagerfeuerromantik.

Die Kollektion enthält auch Klas-
siker mit Auszeichnungen. Den kof-
ferartigen Schrank «Shell» (1997)
vonUbald Klug etwa oder den Stuhl
«Torsio» (2002) vonHanspeter Stei-
ger – und Bergers Schubladenstapel
von 1982. Da war der gelernte
Schreinermeister Peter Röthlisber-
ger gerade in die Firma des Vaters
eingestiegen. Selber an der Hobel-
bank steht der Chef von 67Mitarbei-
tenden nun nicht mehr.

Vollholz als Geschichtenerzähler
Doch seine Passion für Holz ist
spür- und hörbar, wenn er zum Bei-
spiel sagt, dass ein alter Tisch aus
Vollholz alle Geschichten erzähle,
die der Besitzer mit ihm erlebt habe.
Der Trend zuHolz halte schon län-
ger an, weiss Röthlisberger: «Mo-
derneWohnungen bestehen aus viel
Sichtbeton und haben Fenster bis
zum Boden. Da gehörenHolzmöbel
hinein. Als Naturprodukte bringen
sie gewisse Vibrationen ins Haus.»

Die Stühle, Tische, Schränke und
Regale sind Einzelmöbel. «Wir wol-
len nicht dasWohnzimmer ‹Erika›
machen», sagt Peter Röthlisberger
lächelnd. Damit er ein Produkt in
die Kollektion aufnimmt, muss es
neu und formal attraktiv sein, aber
auch inMaterial, Konstruktion oder

Die Schweizerin und die
Österreicherin sind
begeistert von dem
Material Holz und
übersprudeln vor Ideen.

Links: Unternehmer
Peter Röthlisberger mit
Stuhl «Torsio».
Rechts: Christine Urech
(links) und Simone Hölzl
mit Hocker «NIU».
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befanddie Jury.DerNamedesDe-
signs ist Programm:«NIǓ» heisst auf
Chinesisch verdrehen.

Die 29-jährigeUrech aus dember-
nischen Lyss und die 27-jährigeHölzl
aus demösterreichischenKitzbühel
kennen sich seit dem Industriede-
sign-Studium inAarau. AlsHölzl die
Ausschreibung zumWettbewerb sah
undUrech anfragte, waren sie sofort
Feuer und Flamme für die Idee, ge-
meinsam zu designen undmit einer
Schreinerei zusammenzuarbeiten.
So seien sie zu der auf Treppenbau
spezialisierten Firma Feldmann in
UrechsHeimat gekommen.

Verdrehte Designwelt
Gemäss VSSM-Vorgabemussten sie
«etwas aus Holz» schaffen. «Wir
wolltenMöbel machen, aber etwas,
mit demwir uns abheben», sagt
Urech, «also sicher keine Tische
und Stühle, das machen alle.» Hölzl
ergänzt lachend: «Nach dem ersten
Besuch bei Feldmann haben sich
ebendiese Tische und Stühle immer
wieder in unsere Skizzen geschli-
chen.»

Die beidenwaren fasziniert von
denWendeltreppenmit dem ver-
drehten Kern und dem alten Hand-
werk der Spindeltechnik – einer
Spezialität von Feldmann. «Als wir
uns entschlossen, auf ihr Spezial-
wissen zu setzen, stand die Ent-
scheidung für Tisch undHocker
fest.» Eingereicht haben sie einen
runden Tisch und sechs Hocker aus
Buche. Das Preisgeld desWood
Award haben sie in die Erweiterung
von «NIǓ» um einen viereckigen
Tisch und Bänkemit vier Beinen in-
vestiert. Zu haben sind die Stücke in
verschiedenenHölzern – Hauptsa-
che einheimisch und naturbelassen.

Begeistert vonMöbeln und dem
Material Holz sind beide, weil es
«warm, vertraut und langlebig» ist.
Gemeinsames Ziel ist eine ganze
Kollektion «NIǓ». Die
Jungdesignerinnen
sprudeln geradezu
über vor Ideen. «Wir
sind in der Luxus-
situation, dass Feld-
mann gleichmotiviert
ist und nie sagt, etwas
gehe nicht», sagt Hölzl.
In ihrer undUrechs
Designwelt dürfte sich
noch länger alles ums
Verdrehen drehen.
Die Drehbank ist das

Arbeitsgerät von Angelo DeMoli-
ner. Er drechselt damit in seinem
Atelier in Oberentfelden (AG) aus
ganzen Stücken eines Baumstammes
Objekte.Während sich das Holz um
die eigene Achse dreht, schneidet er
mit handgeführtenWerkzeugen die
Aussenform. Danach höhlt er das

Stück so lange aus, bis
ein filigranes Gefäss
mit einer nur wenige
Millimeter dicken
Wand entsteht.
Die Aussenform bear-
beitet DeMoliner mit
verschiedenen Bürs-
ten, um die Struktur
des Baumesmit seinen
Jahrringen und Veräs-
telungen zu betonten.
Manchmal schneidet
er feinste parallele Ril-

len ein. Nach demDrechseln ist das
Gefäss rund und ebenmässig, die un-
regelmässig gewundenen Formen
entstehen erst beimTrocknen, da
Holz in den verschiedenenWuchs-
richtungen höchst unterschiedlich
schwindet.

Meditativer Dialog mit dem Baum
Er habe eine klare Idee, was er
schaffenwolle. «Das leitet mich
vom ersten Schnitt mit derMotor-
säge bis zumZeitpunkt, an dem
das Baumstück auf der Drehbank
eingespannt ist. Das Objekt entsteht
aber imDialogmit demBaum,
der bei Form und Farbe ein gewich-
tigesWortmitspricht.» Nach dem
Einsatz von Erde undMetallen
tränkt DeMoliner die fertige Ober-
flächemit einer farblosen Flüssig-
keit: Eschewird anthrazitfarben,
Eiche blau-schwarz, Eibe auber-
ginenfarbig.

Es ist faszinierend, zu sehen, wie
der gleiche Baum sehr unterschied-
liche Farben erzeugen kann. Beim

Schaffensprozess lege der Baum
seine einzigartige Geschichte offen,
sagt DeMoliner, dem die Stämme
quasi zufliegen. Weil er den kultu-
rellen Hintergrund des Baumes
kennen will, verwendet er aus-
schliesslich einheimische Hölzer.
Förster, Gärtner und Bekannte mel-
den ihm, wenn Bäume gefällt wer-
den: «Meinetwegen wird kein
Baum gefällt. Aber wenn er schon
weg muss, gebe ich alles daran, dass
er zu mir kommt.»

Drechseln ist für den Sechzigjäh-
rigen einmeditatives Handwerk, das
den gebürtigen Urner seit Jahren be-
gleitet. Mit dreissig nahm der Lehrer
undHeilpädagoge einemehrjährige
Auszeit vom Beruf und erlernte das
Drechseln von Grund auf. Heute ist
DeMoliner Rektor der kantonalen
Schule für Berufsbildung imAargau
und drechselt jährlich ein gutes
DutzendHolzgefässe. Petra Stöhr
www.roethlisberger.ch
www.christineurech.ch
www.angelo-gestaltung-handwerk.ch

Oben: De Moliner mit ge-
drechselten Gefässen.
Unten: Regal «Etage»
von Röthlisberger.
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